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Meloidogyne naasi - ein für Deutschland neuer Getreideparasit 
Von Dieter Sturhan 
Zu den Krankheiten und Schädlingen, die infolge zu­
nehmenden Getreideanbaus an Bedeutung gewinnen, 
gehören auch mehrere Nematodenarten. Deren Zahl ist 
kürzlich durch das Gramineen-Wurzelgallenälchen (Me­
loidogyne naasi Franklin), das erst 1965 aus England 
beschrieben worden ist, vermehrt worden. Der inzwi­
schen in etlichen weiteren Ländern nachgewiesene Ne­
matode hat sich als wichtiger Schädling an Getreide 
und anderen Kulturpflanzen erwiesen. In der Bundes­
republik wurde M. naasi seit 1967 erst viermal festge­
stellt. Das weitere Vorkommen dieses Nematoden und 
mögliches Schadauftreten verdienen besondere Beach­
tung. Nach Beobachtungen in den westlichen Nachbar­
ländern ist zu erwarten, daß die Art besonders im 
küstennahen Gebiet häufiger auftritt. Im Gegensatz zu 
Meloidogyne hapla Chitwood kommt M. naasi auch auf 
Lehmböden vor. 
Bis vor wenigen Jahren noch galt M. hapla unter den 
Wurzelgallenälchen als der einzige Freilandschädling 
im nördlichen Europa, der jedoch für den Getreideanbau 
ohne Bedeutung ist. Unter den fünf kürzlich zusätzlich 
festgestellten Freilandarten scheint lediglich M. artiel­
Jia Franklin neben M. naasi auch Getreide zu befallen, 
darunter Gerste, Weizen und Hafer. 
Verbreitung 
Die zahlreichen Nachweise von M. naasi in den letzten 
Jahren, nicht nur im nördlichen Europa, lassen ver­
muten, daß der Nematode eine erheblich weitere Ver­
breitung besitzt, als zunächst vermutet wurde. Gemel­
det wurde dieses Wurzelgallenälchen bisher aus Eng­
land und Wales, Belgien, den Niederlanden, Frank­
reich, Jugoslawien und mehreren Staaten der USA. 
Für Deutschland wurde M. naasi erstmals von uns im 
Herbst 1967 in einer anmoorigen, teilweise mit Juncus 
effusus L. bestandenen Weide bei Stotel südlich von 
Bremerhaven nachgewiesen. In den folgenden Jahren 
konnte der Nematode an drei weiteren Orten festge­
stellt werden: Auf einem Getreidefeld mit schwerem, 
tonig-lehmigem Boden bei Filsum im Kreis Leer/Ost­
friesland, in jungem Kompost mit frischen Erdbeimen­
gungen aus einem Champignon-Betrieb in Lübeck (Ein­
sendung Bezirksstelle für Pflanzenschutz, Lübeck) und 
- vom Pflanzenschutzamt Bad Godesberg gefunden -
an Wintergerste in Till bei Kleve/Niederrhein auf einer
Parzelle mit schwach sandigem Boden, die vor Jahren
noch als Grünland genutzt worden war.
(Für die Determination standen nur vom Fundort 
Kleve voll entwickelte Nematodenweibchen zur Ver­
fügung. Die Artbestimmung erfolgte in den übrigen 
Fällen an Hand der aus Bodenproben extrahierten Lar­
ven des 2. Entwicklungsstadiums.) 
Morphologische Merkmale 
Von anderen Meloidogyne-Arten unterscheidet sich das 
Gramineen-Wurzelgallenälchen durch die charakteristi­
sche Cuticula-Struktur am Hinterende der Weibchen: 
deutliche, bogenförmige Falte über dem Anus, große 
Phasmiden unter der Oberfläche, die etwas dichter zu­
sammenliegen als die Vulvalänge, gebrochene Streifen 
zwischen den Phasmiden rechtwinklig zum dorsalen 
Bogen sowie allgemein rundliche Ausbildung des Peri­
nealmusters. 
Die Larven des 2. Stadiums lassen sich bei M. naasi 
gut zur Artbestimmung benutzen. Im Mittelbulbus des 
Osophagus sind vor dem Klappenapparat drei bis fünf 
kleine, bläschenförmige Strukturen erkennbar (auch bei 
den Männchen vorhanden). Außerdem zeichnen sich die 
Larven II durch einen langen, ziemlich spitz zulaufen­
den Schwanz aus (Durchschnittslänge 70 fl). Bei den 
übrigen in Mitteleuropa vorkommenden Arten ist der 
Schwanz kürzer, und die beschriebenen Osophagus­
strukturen fehlen. 
Wirtspflanzen 
Mehr als 60 Wirte aus 14 verschiedenen Pflanzen­
familien sind bisher für M. naasi bekannt, darunter 
Vertreter der Gramineae, Chenopodiaceae, Polygona­
ceae, Caryophyllaceae, Cruciferae und Liliaceae. Die 
größte Zahl an Wirtspflanzen dieses polyphagen Ne­
matoden stellen die Gramineen. 
Unter den Getreidearten werden besonders Gerste, 
Weizen und Roggen befallen, die unter den landwirt­
schaftlichen Kulturpflanzen als beste Wirte angesehen 
werden. Hafer ist in Europa Nicht-Wirt'; in den USA 
werden dagegen zahlreiche Hafer-Sorten befallen (Srn­
DIQUI und TAYLOR 1970, TAYLOR et al. 1971). Mais ist 
keine Wirtspflanze. Von den Kultur- und Wildgräsern 
scheinen fast sämtliche Arten befallen zu werden, dar­
unter besonders stark das Italienische Raygras, Lolium 
multiflorum Lam. 
Zu den Wirtspflanzen zählen unter anderem auch die 
folgenden Kulturpflanzen: Zucker- und Futterrübe, Spi­
nat, Mangold, Raps, Rübsen, Markstammkohl, Garten­
kresse, Alexandrinerklee, Zwiebel und Porree. Neben 
zahlreichen Ungräsern gehören zum Beispiel die fol­
genden Unkräuter zu den M. naasi-Wirten: Chenopo­
dium polyspermum L., Ch. album L., mindestens fünf 
Polygonum-Arten, Rumex sp., Plantago major L., Stel­
laria media Vill. (nach RADEWALD et al. 1970 kein Wirt 
in Kalifornien), Spergula arvensis L., Anagallis arven­
sis L., Capsella bursa-pastoris Med., Raphanus rapha­
nistrum L., Thlaspi arvense L., Fumaria ofhcinalis L. 
und Glechoma hederacea L. 
Als Nicht-Wirte unter den dikotylen Kulturpflanzen 
sind unter anderem bekannt: Acker- und Gartenbohne, 
Sellerie, Möhre, Salat, Schwarzwurzel, Gurke, Tomate, 
' Nach neuesten Untersuchungen in Großbritannien (CooK, 
R.: Plant Patholögy 21. 1972, 41-43) kann Hafer auch von 
europäischen M.-naasi-Populationen befallen werden. Win­
terhafersorten erscheinen nach den Befunden anfälliger als 
Sommerhafer. Symptomausprägung und Ertragseinbußen 
dürften jedoch allgemein geringer sein als bei Gerste und 
Weizen. 
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Erdbeere und Tabak. Luzerne wurde in Belgien nicht 
befallen, jedoch in den USA (Gooms 1968, RADEWALD 
et al. 1970). 
Befallssymptome 
M. naasi erzeugt an den Wurzeln geeigneter Wirts­
pflanzen Gallen unterschiedlicher Größe, besonders an
Wurzelspitzen und Seitenwurzeln. Bei Getreide wer­
den unregelmäßige, bogen- oder hufeisenförmige bis
spiralige Anschwellungen gebildet, die in ihrer Form
von den durch andere Wurzelgallenälchen erzeugten
abweichen. Es kommt auch nicht zu verstärkter Bil­
dung von Sekundärwurzeln wie bei Heterodera ave­
nae-Infektionen oder wie bei Meloidogyne hapla-Befall
an verschiedenen Wirten. Die M. naasi-Gallen können
mit denen von Ditylenchus radicicola (Greeff) verwech­
selt werden.
In Feldbeständen kann es bei starkem Befall durch 
Gramineen-Wurzelgallenälchen zu nesterweise auftre­
tendem Kümmerwuchs, zu Vergilbung und völligem 
Absterben der Pflanzen kommen. 
Informationen über Ertragsverluste liegen noch kaum 
vor. Bei Zuckerrüben, die in Belgien starke Wuchshem­
mungen und lückige Bestände zeigten, wurden Er­
tragsverluste von etwa 60 °/o und eine Abnahme des 
Zuckergehalts im Rübenkörper ermittelt (D'HERDE 1965). 
Zwiebelsämlinge reagierten auf M. naasi-Befall noch 
empfindlicher als Rüben und Getreide. 
Es gibt Hinweise, daß Pflanzen, bei denen merkliche 
Ertragsverluste durch M. naasi festgestellt wurden, 
nicht zu den günstigsten Wirten zählen (z. B. Zucker­
rübe und Zwiebel) und daß es andererseits bei sehr 
guten Wirten - wie Weidegräsern - nicht zum Zusam­
menbruch des Bestandes kommt. 
Bekämpfung 
Bei einem Schadauftreten von M. naasi ist die beste 
Bekämpfungsmöglichkeit, den Anbau anfälliger Pflan­
zen, darunter Beta-Rüben, Zwiebeln und Gerste als 
besonders empfindliche Kulturpflanzen, zu meiden. In 
der Rotation sollten nach Getreide (mit Ausnahme von 
Hafer) und Futtergräsern Nicht-Wirte angebaut werden. 
Eine Bekämpfung von als Wirten dienenden Unkräu­
tern und Ungräsern ist anzuraten. Auch der Anbau von 
Kartoffeln, deren Status als Wirtspflanze noch nicht 
ganz geklärt ist, kann einen starken Abfall der Boden­
verseuchung bewirken. Dagegen mindert Hafer als 
schlechte Wirtspflanze die Bodenverseuchung nicht 
wesentlich. 
Bei einem eventuellen Mischvorkommen von M. naasi 
und M. hapla treten hinsichtlich der Fruchtfolge ernst-
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hafte Schwierigkeiten auf, da Getreide eine M. hapla­
Population reduziert, während sich eine M. naasi­
Verseuchung durch Getreideanbau erhöht. Zu den Wir­
ten von M. hapla zählen unter anderem folgende für 
M. naasi als Nicht-Wirte bzw. schlechte Wirte genann­
ten Kulturpflanzen: Kartoffel, Luzerne, Rot- und Weiß­
klee, Ackerbohne, Erdbeere, Salat, Erbse, Möhre,
Schwarzwurzel und Sellerie. Zwiebeln und Rüben wer­
den von beiden Wurzelgallenälchen stark geschädigt.
Eine chemische Bekämpfung von M. naasi mit Nema­
tiziden ist grundsätzlich möglich, dürfte sich jedoch in 
der Regel aus wirtschaftlichen Erwägungen verbieten. 
Zusammenfassung 
Das erst 1965 beschriebene Gramineen-Wurzelgallen­
älchen, Meloidogyne naasi, wurde seit 1967 viermal 
im nord- und westdeutschen Raum nachgewiesen. Wirts­
pflanzen sind vor allem Gerste, Weizen und Roggen, 
daneben auch z. B. Zuckerrübe, Zwiebel, zahlreiche 
Gräser und Unkräuter. Die wichti�sten Angaben über 
Morphologie des Nematoden, Wirtspflanzen, Befalls­
symptome und Bekämpfungsmöglichkeiten werden zu­
sammengefaßt. 
Summary 
The barley root-knot nematode, Meloidogyne naasi, des­
cribed first in 1965, was observed four times in northern 
and western Germany since 1967. Host plants are especially 
barley, wheat and rye, additionally also e. g. sugar-beet, 
onion, many grasses, and weeds. The most important data 
on the morphology of the nematode, host plants, symptoms 
of attack, and control measures are compiled. 
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